
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 22 (1918-1919)

Heft: 9

Artikel: Die Kranke

Autor: Fischli, Albert

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-665051

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 22.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-665051
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


266

trankt.
Sie fragen: „KranF, bu junges Slut
ZTtit beineu blüljenbcn JDangen?"
Ûnb ift bod] nur bes Biebers ©lut,
Dies triigerifd;e Prangen —

Salb bin id] bleid] unb fait.
Sie rühmen mid]: „Sie fdjafft nod; toll!"
Kann Krmut fid] benn pflegen?
ÎDenn id] nidjt betteln, nid]t jungem foil,
So muf id] mid] Ejalt regen,

Kd] ©ott, unb bin fo miib
ITÏatid]mal cntlodt 6er ^rüblingsfdjein
Kud] mir ein £ad]en un6 Singen;
2ld] aber, miitcn im ^röfylidjfein,
Pas perj möd]t' mir gerfpringen —

3d] meine bitterlid]

3d] fterbc gern, mean's ©ott gefällt,
K)as l]at man aud] auf ©rben
Sie tröften mid] mit 6er anbern IPelt,
Port foil es beffcr merbeu —

2lud] ift bie KTutter bort! Aib«t

lEuttjanafif-
JtoBetle Bon 3ïené S>. $ecrnbré, ®enf. (êdjfufj.)

(tiberfefci Don ©. £l)omamt, 3ottifon.)

Stuf mein Qureben hin liefj er ficbi gulejjt unter einem Saum nieber. Scti
*

fefcte mid) an feine Seite unb tiutrbe rutjiger, tocil id) bie ©efatjr für beigelegt

erachtete. ißlöhlid) legte er fid) auf ben Süden, bjoB bie Seine in bie Suft,
fchauïelte fie unb berfchmartb im Slbgrunb. 2)a§ gefd)a,h alles mit einer foI=

iien ©efdjminbigïeit, bafj id) gar ïeine Qeit hatte, einzugreifen.
Sor SIngft unb ©rregung gelähmt, muff id) eine gute Sßeile bemegungS*

lo§ bagefeffen haben, ©in HäglidjeS ©efdjrei rief mich au§ ber Setäubung
mieber in bie SBirïlidjïeit guritd. 3d) bemegte mid) auf bem Saucée ïriedjenb
bi§ gum Saptb beS ®rater§, fcenn meine Gräfte hätten gum aufregten ©ange
nidjt gereicht. 2Sie burdj ein SBunber mar ber llnglüdflicdje in feinem Sturge
aufgehalten morben burdj brei Heine, berFümmerte Särgen, bie ungefähr
15 Sfteter unterhalb be§ g^ïammeS auf einem Sorfgrung gemadjfen maren.
Sin eigenartiger, glücfItdjer Unfall, benn gu beiben Seiten führten fchminb*

lige ©ouloirê in ben Slbgerumb. Saulnier mar nicf]t tot, ich fat), mie er ben

ils
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Die Kranke.
Lie fragen: „Arank, du junges Blut
Mit deinen blühenden Wangen?"
Und ist doch nur des Fiebers Glut,
Dies trügerische Drangen —

Bald bin ich bleich und kalt.

Lie rühmen mich: „Lie schafft noch toll!"
Aann Armut sich denn pflegen?
Wenn ich nicht betteln, nicht hungern soll,
Lo muß ich mich halt regen,

Ach Gott, und bin so müd!
Manchmal entlockt der Frühlingsschein
Auch mir ein Lachen und Lingen;
Ach aber, mitten im Fröhlichsein,
Das Herz möcht' mir zerspringen —

Ich weine bitterlich!

Ich sterbe gern, wenn's Gott gefällt,
Was hat man auch auf Erden?
Lie trösten mich mit der andern Welt,
Dort soll es besser werden —

Auch ist die Mutter dort! «ib-re M»«.

Euthanasie.
Novelle von Ncn6 D, Jeandrê, Genf. (Schluß.)

(Übersetzt von G. Thomann, Zollikon.)

Auf mein Zureden hin ließ er sich zuletzt unter einem Baun: nieder. Ich
^

fetzte mich an seine Seite und wurde ruhiger, weil ich die Gefahr für beigelegt

erachtete. Plötzlich legte er sich auf den Rücken, hob die Beine in die Luft,
schaukelte sie und verschwand im Abgrund. Das geschah alles mit einer sol-

«hen Geschwindigkeit, daß ich gar keine Zeit hatte, einzugreifen.
Vor Angst und Erregung gelähmt, muß ich eine gute Weile bewegungs-

los dagesessen haben. Ein klägliches Geschrei rief mich aus der Betäubung
wieder in die Wirklichkeit zurück. Ich bewegte mich auf den: Bauche kriechend

bis zum Ra.nd des Kraters, denn meine Kräfte hätten zum aufrechten Gange
nicht gereicht. Wie durch ein Wunder war der Unglückliche in seinem Sturze
aufgehalten worden durch drei kleine, verkümmerte Lärchen, die ungefähr
15 Meter unterhalb des Felskammes auf einem Vorsprung gewachsen waren.
Ein eigenartiger, glücklicher Unfall, denn zu beiden Seiten führten schwind-

lige Couloirs in den Abgerund. Saulnier war nicht tot, ich sah, wie er den
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